
Sitzungen die verschiedenen Gesangsformen, Modi, Rhythmen und Tempi in einer 
großen Zahl von Beispielen demonstrierte und ebenfalls größere Abschnitte des litur-
gisch an den Festkreis des Jahres gebundenen Hymnenwerkes ins Mikrophon sang. 
Gleiche und andere Gesänge sowie weitere Demonstrationen der Gesangsformen, Modi 
und Rhythmen wurden außerdem von anderen Kirchensängern aufgenommen. Die je-
weils anschließende intensive Befragung ermöglichte eine erste Aufschlüsselung. Hier-
bei stellte sich heraus, daß der gesamte musikalische Prozeß auf der Reihung von be-
stimmten mehr oder weniger festgelegten und allgemein voraus bekannten melodischen 
Wendungen basiert, sodaß es ratsam erschien, gewissermaßen einen Katalog dieser 
Formeln anzulegen 4. Hiermit wurde sogleich im Lande selbst begonnen, da die Mög-
lichkeiten zur Überprüfung und Korrektur genutzt werden sollten. Das gesamte Materi-
al wurde unabhängig von der Primärinformation mit einem Studenten des „ Theological 
College" in Addis Abeba in zahlreichen Sitzungen durchgegangen, überprilft, kommen-
tiert und ergänzt. Transkription und vergleichende Auswertung sind noch nicht abge-
schlossen. 

Anmerkungen 

1 Ein Aufsatz des Verf. mit dem Titel „ Die äthiop. -orth. Kirchenmusik in der 
Sekundärliteratur. Zum Stand der Forschung" ist in Vorb. und wird in AMl 1972 
erscheinen. 

2 Ausführliches Literaturverzeichnis in dem u. Anm. 1 angegebenen Aufsatz. 
3 Eine deutsche Völkerkundlerin, Fräulein Dr. D. Hecht, hatte bereits vor meiner 

Reise in meinem Auftrag eine Reihe von Tonbandaufnahmen angefertigt und kata-
logisiert. Ihr gebührt an dieser Stelle mein aufrichtiger Dank. 

4 Eine erste Veröffentlichung von Melodiefiguren, die im Zusammenhang mit dem 
Me'eräf gebraucht werden, in Form von Transkriptionen, die auf Tonbandauf-
nahmen basieren, legte B. Velat in „ Etudes sur le Me'eräf, Commun de !'Office 
Divin Ethiopien" , Patrologia Orientalis 33, Paris 1966, vor. 

Ursula Günther 

DIE PARISER SKIZZEN ZU VERDIS • DON CARLOS" 

Nur wenige Skizzen Verdis sind zugänglich 1. Daher haben die in der Bibliothek der 
Pariser Oper unter der Signatur „ A 619 supplt I et II" verwahrten Entwürfe zur 
ersten Fassung des „ Don Carlos" 2 für die Forschung besonderen Wert, obwohl sie 
nur 8 + 20 beschriebene Seiten enthalten und lediglich Teile betreffen, die selten oder 
gar nicht aufgeführt werden: das Ballett des 3. Aktes 3 und eine Szene für den Titel-
helden Don Carlos, die ursprünglich den 5. Akt einleiten sollte, aber durch einen 
ähnlichen, wenn auch bedeutsameren Auftritt für Elisabeth ersetzt worden ist 4. 

Auf 8 der 10 Seiten des „ supplt I" hat Verdi jene Teile des Balletts skizziert, die im 
jüngsten Klavierauszug von Ricordi 5 die Seiten 381-402 oben füllen. Nur ein sogar im 
Autograph 6 erst nachträglich eingefügtes „ Allegro agitato" (S . 392/393) und der 
Schluß des Balletts (S. 402-416) fehlen. Daß diese Abschnitte später komponiert wor-
den sind, geht auch aus der für den Repetitor a1efertigten Ballettkopie hervor, die 
zum Material der Pariser Uraufführung gehört . Auf den ersten 6 Seiten der Skizzen 
hat Verdi, wie im • Rigoletto"-Entwurf, zusammenhängend und in großer Eile notiert, 
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was ihm wichtig erschien, um seine Hörvorstellung festzuhalten: meist nur die jeweils 
führende Stimme und wichtige Begleitfiguren. Die Ideen sind Verdi oft, aber durchaus 
nicht immer, in ihrer definitiven Gestalt zugeflossen. Bei komplizierten Passagen hat 
er zuweilen sogar lange um die endgültige Lösung ringen müssen. Dies sieht man bei 
einem Vergleich des ersten Entwurfs mit der Version des Autographs sowie mit den 
Zwischenlösungen, die Verdi auf den Seiten 9 und 10 skizziert hat . Auch die Kopie des 
Repetitors enthält einige Abschnitte, die noch nicht der definitiven Fassung entspre-
chen, z.B. das "Andante" für Viola d'amore, das Verdi nachträglich in ein Violin-
Solo umgearbeitet hat 8 . Vorstudien zu diesem Teil des Balletts findet man erstaun-
licherweise auf freigebliebenen Systemen des "supplt II" , einer unvollständigen Par-
titur, deren Seiten 14 und 15 offen auf Verdis Arbeitstisch gelegen haben müssen, als 
er - vermutlich im Dezember 1866 in Paris 9 - mit der Komposition des Balletts be-
schäftigt war. 
Seinerzeit muß die Umformung des Inhalts von „ supplt II" zur endgültigen Anfangs-
szene des 5. Aktes gerade eben beendet gewesen sein. Der ursprünglich geplante Be-
ginn für den Titelhelden bestand aus 24 Takten einer Orchestereinleitung, Rezitativ 
(20 Takte mit 8 Textzeilen), Arioso (30 Takte mit 8 Textzeilen) und 8 Takten Über-
leitung zur folgenden Szene. Im „ supplt II" fehlt das erste Blatt mit 8 Takten der 
Einleitung. Auf den 20 erhalten gebliebenen Seiten sind nur die wesentlichen Orchester-
stimmen und der Vokalpart eingetragen worden. Verdi muß aber die Absicht gehabt 
haben, die noch fehlenden Stimmen der Partitur mit 22 Systemen zu ergänzen, denn 
sonst wäre diese Szene nicht in die drei Stimmbücher für den Titelhelden abgeschrie-
ben worden 10. 
Der 16zeilige Text des Partitlirentwurfs entspricht Wort für Wort der zweiten Version 
aus dem 11. Heft des in Sant' Agata verwahrten Arbeitslibrettos 11 . Die längere erste 
Version, der noch eine jetzt verlorene Fassung vorausging, hat Verdi in einem Brief 
vom 21. Juni 1866 scharf kritisiert, weil sie der hohen Konzeption Schillers nicht 
entsprach 12. Dennoch ähnelt die dritte und endgültige Version, in der Elisabeth statt 
Don Carlos auftritt, stark der ersten Fassung. Die von Verdi und Du Locle offenbar 
nur mündlich erörterte Umwandlung in einen großen Auftritt für Elisabeth könnte auf 
verschiedene Motive zurückzuführen sein: auf das Fehlen einer großen Arie für Eli-
sabeth in den vorangehenden Akten, auf die Überforderung der Fähigkeiten des Tenors, 
auf Du Locles Unzufriedenheit mit der zweiten Version und auf seinen Wunsch, eine 
Lösung zu finden, die Schillers Geist wie Verdis Intentionen gerecht wird, zugleich 
aber formal der ursprünglichen Konzeption entspricht. Du Locle hat den neuen Text 
wohl auf Bitten Verdis so eingerichtet, daß die Strophen 3 und 4 möglichst genau mit 
den 8 Zeilen aus Don Carlos' Arioso übereinstimmen und der Komponist hier auf die 
Musik des Partiturentwurfs zurückgreifen konnte. Verdi hat den betreffenden Ab-
schnitt nur leicht verändert und teils eine Terz, teils einen Ganzton höher transponiert. 
Das vorausgehende Rezitativ hat Verdi später nicht wieder benutzt, wohl aber das 
nachfolgende, das leicht verkürzt wieder zu Beginn der anschließenden Szene einge-
setzt worden ist. 
Die ursprüngliche Orchestereinleitung, die aus der Kombination zweier Erinnerungs-
motive besteht, wurde dagegen entscheidend umgebildet. Verdi entwickelte die neue 
Einleitung allein aus einem Erinnerungsmotiv, dem düsteren Chorthema aus der 
Klosterszene des 2. Aktes, das er harmonisch abwandelte. Das Flötenthema aus dem 
Liebesduett des 1. Aktes ließ er erst bei der dritten Strophe des Textes erscheinen 
und folgte damit wohl Anregungen aus dem ersten Librettoentwurf. Eine in Vorbe-
reitung befindliche Faksimile-Edition 13 wird besser als dieses Resümee zeigen, daß 
der Verdi der 1860er Jahre oft einen langen Weg gehen mußte, bis aus dem ersten 



Einfall eine Version entstand, die seinen gewachsenen Ansprüchen und seiner selbst-
kritischen Einstellung genügte. 

Anmerkungen 

1 Vgl. P. Petrobellis, • Osservazioni sul processo compositivo in Verdi" , ein Bei-
trag zum Kolloquium in Saint-Germain-en- Laye, AMI 43, 1972, 125-142. 

2 Verdi schenkte die 15 Blätter seinem Textdichter Camille Du Locle, der sie vor 
dem 25. September 1900 der Oper übergab. 

3 Vgl. hierzu demnächst A. Porters Vortrag "Verdi's ballet music, and 'La Pereg-
rina"' , gehalten 1969 auf dem Verdi-Kongress in Verona. In der für den Kongreß-
bericht erweiterten Fassung, die ich im Istituto di Studi Verdiani in Parma ein-
sehen durfte, werden nur die Ballett-Skizzen aus „ supplt I" , nicht jene aus 
,, supplt II" erwähnt. 

4 Vgl. A. Porter, ,, A sketch for 'Don Carlos"' , Musical Tirnes, September 1970, 
882-885. Dies Resümee unterstreicht vor allem jene Fakten, die Porter uner-
wähnt ließ. 

5 Nr. 131240 (1967, mit deutschem und italienischem Text). 
6 Paris, B. N. Mus. Ms. 1072-1074; Ms. 1073, 89-92. 
7 Andrew Porter hat (vgl. op. cit. , Anm. 4, sowie „ Don Carlos" in: The Financial 

Tirnes vorn 6. und 14.2.1970) als erster darauf hingewiesen, daß jene Passagen, 
die vor der Erstaufführung gestrichen und aus dem Autograph sowie aus der 
Kopie der Opera (A 619 a I-IV) weitgehend entfernt wurden, in den Orchester- und 
Chorstimmen von 1867 enthalten sind. Ergänzend sei mitgeteilt, daß auch die 
Solo-Partien von 1867 vorhanden sind, sogar in zwei- bzw. dreifacher Ausferti-
gung. 

8 Auf den Seiten 62-68 des Ms. 1073 ist die Solo-Violine zwei Systeme über der ge-
strichenen Viola d'amore notiert. Aber nur die Kopie des Repetitors überliefert 
die ursprünglichen Schlußtakte. 

9 Vgl. Verdis Brief an O. Arrivabene vorn 10.12.1866, hrsg. A. Alberti, ,, Verdi 
intimo, Carteggio di Giuseppe Verdi con il Conte Opprandino Arrivabene" , 1931 
(Mondadori), 73. 

10 Sie enthalten die fragliche Szene auf den Seiten 1-12 des 5. Aktes. Nur hier ist die 
Länge der Einleitung genau angegeben. Neben der Singstimme siI_id die Hauptmoti-
ve und der Baß der Begleitung notiert. Als Vorlage für den Kopisten diente offen-
bar die Arbeitspartitur, die ein Teil des jetzigen Manuskriptes 1074 war. 

11 Einzelheiten über die verschiedenen Versionen des Librettos und über die all-
mähliche Umformung des Textes zum ersten Akt enthält mein Beitrag zum Be-
richt über den Verdi-Kongreß in Verona, eine erweiterte Fassung meines Vor-
trages über „ Le livret fraU<1ais de Don Carlos: le prernier acte et sa revision 
par Verdi" . Dott. a Gabriella und Dott. e Alberto Carrara Verdi gilt mein beson-
derer Dank für die Erlaubnis, Verdis Arbeitslibretto auswerten zu dürfen. 

12 Vgl. Fr. Abbiati, ,, Giuseppe Verdi" , Milano 1959, Bd. 3, 91. 
13 Sie ist geplant in Zusammenarbeit mit A. Porter als Edition des Istituto di 

studi Verdiani in Parma. 

414 




